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Freiburger Ferrer -Schwärmer und die
Expedition nach Zähringen .

Geschildert und beleuchtet von Th . Wacker,
in ; bor dem Pfarrhause in Zähringen abge -
tneit hat, ist Gegenstand verschiedener Preß -Erörter -
ngen geworden . Ich selbst habe mich in der jeden

vo ,
startsindenden Volksvereins-Versammtung

. n, ^• November darüber ausgesprochen und be-
»

dabei , nachdem ich den Vorgang selbst näher
l,

"^ " erisiert hatte, nach dem Berichte der „Frei-
,.
"^ er Tagespost" , die zufällig in der Versaminlung

war :
leiiweJ *^ an , zu erklären : der Polizei macht es

Ehre, daß sich derartiges so lange hinziehen konnte,
tüeiins r

u polizeilichen Schutz gegenüber einem solchen
iinnh - ^brlangen . Und es wäre vor der Eingemeind -

^ den alten Zähringer Polizeiverhältnisscn nicht
Achter gewesen.

Ullksr ' S *4 4 UJ 4 U C | *4 14 4» C 44. *4*4U; t44 *V44*V »V*/
tvj? ' lotc ich die Eingemeindung von Zähringen im
vnr. « ^£' ' e des Ortes und seiner Bewohner herbei-

und k̂ein Hehl daraus machte , daß ich
anderem auch eine Besserung der Polizeiver-

fiino - c erwartete. Ich bin weit davon entfernt,
p» , hier bei, meinen oder behaupten zu wollen ,
um,

fe' ,,e Besserung eingetreten. Ztiemand hat es
chMwiindener anerkennen können , als ich selbst

,
^ gebotener Gelegenheit in einer ziemlichen Zahl

“on Fällen es schon anerkannt habe. In , vorliegen-
Falle aber bin ich über die Haltung der staötr-

>chen Polizei entrüstet. Je mehr ich daran erinnert
iverde , desto mehr erneuert und verfieft sich meine
Entrüstung . Und wenn ich Versuchen begegne , die
6anze Sache als mehr harmlos Hinzustetten oder die
vert^ v^ der Polizei zu verteidigen, wo sie nicht zu
1*etQern

0Cn 10 frtHU meine Entrüstung nur

^ dhntzmannschaft in Zähringen , die ans zwei
in ?* besteht, ist naturgemäß ein Teil der Frei -
ffphv Polizei, der städtischen Polizeileitung unter-
itim • und auf die städtische Polizei hingewiesen ,

einem Einzelfalle ihre eigenen Kräfte nicht
«usrerchen.
, vorliegenden Falle war , wie niir nachträglich
z/unnt geworden ist, die Zähringer Schutzmann-
iwast zum voraus in Kenntnis gesetzt

o n d e m, was für das P f a r r h a u s b e -
if CrJ ® nb . Ob mit der Meldung auch eine Jn -
j ^ultioii verbuiiden war uiid ob etwa das Verhalten' ^ zwei Schutzinänner dieser Instruktion eiitsprach ,
nÄ - ich nicht . In jedeni Falle ist die Sache iiicht
urplötzlich an die Zähringer Schutzmannschaft her-

angetreten . Es war ihr Zeit gegeben , etwaige Ab-
. rhr-Vorkehrungen ins Auge zu fassen . Wir haben
ch ?r einen Militär -Verein und eine Feuenvehr-Ab-
^ bslnng, olso zwei organisierte Mannschaften, die
;,nler Uniständen zur Hilfeleistung aufgeboten wer-

können . In jedem Falle mußte es sich nahe
niir Kenntnis von dem zu geben , was dem

^ mrrhause bevorstand. Der unmittelbare Nachbar
« ia 1 Plorrhause , ein Bäcker, wurde vorher in Kennt-

besetzt und hat die Bewohner seines Hauses
»uornüert . Er war anderen Tages mit anderen

Theater und Kunft.
Karlsruhe, 11 . November 1909.

* Hoftheater . Zur Feier der 160 . Wieder-
bv Friedrich von Schillers Geburtstag wurde

uollern abend „D i e I u n g f r a u v o n O r l e a n s"
» -geben. Ward dieses deutsche Dichterwerk in
Mhejischer Vorhersicht unserer Gegenwart ge -
luns r

" ' und soll es nur eine Folie sein für das,
d

"?, heute und seit ein paar Jahren die Brust jedes
tzfUden Maunes durchzuckt? Heute, wo es fast den
d „ 1

'
ch^ in hat, als wären die großen Errungenschaften

r » >Fohres 1870/71 vergessen und würde die Kor-
bois 011 !u Bälde den Sieg davontragenI Man wäre
dak? Ersucht , daran zu glauben, wüßten wir nicht,

cheltbewegeuden Ideen unseres großen
die dieser Tragödie als würdige Vorwiirfe

f jj x die Geschlechter aller Zeiten
s sn -J ur olle Völker gültige Urwahrheiten sind,
zl' / Alswürdig ist die Nation , die nicht ihr Alles
i n

'öt0 setzt an ihre Ehre ! ") Wie das Individuum
Sv ! chiwn oder anderen Charakter sein sittliches
haik ^lolbild erblickt , so bietet der Connex einer wahr -
eine " ^gischen Handlung fiir die gebildete Menge
smif banze Weltanschauung, aus welchem wieder der
iuia r , inus engerer Verhältnisse sich heraus ent-
bar k SchiHer hat die „ Jungfrau " wunder-

oorherrlicht, sie, ganz von ihren! göttlichen Be-
«n wird dadurch zur Heldin, das Volk glaubt
Statt wird dadurch zum Sieger , ein großer
tztz ixl mächtige Verherrlichung des Glaubens !
toeij 'i eine Legende , ein dramatisiertes Tedeuni,
lelblk E da, wo der König zu einer rettenden Tat
schickk

ö" mutlos , zu schwach war , die Jungfrau
der r -hi lc durch göttliche Visionen entflammt , an

Spitze eines Heeres Sieg auf Sieg häuft , ihr

Nachbarn sehr erstaunt, daß man im Pfarrhause
keine Ahnung hatte . Wie ich ohne Nachfrage meiner-
seits erfuhr, waren die beiden Schutzmänner auf
dem Schauplatze der Untat , ließen aber die Be-
schimpfung des Ortspfarrers und die Störung der
Nachtruhe anderer Leute austoben . Jemand in der
Nachbarschaft hat sich darüber noch mehr entrüstet
als über die Ausschreitung selbst. Nach einer Ver-
lautbarung in deni Sprechsaal der „Jrerburger
Zeitung "

, deren Ursprung leicht zu erraten ist,
scheinen die Schutzmänner zu glauben, ich soll froh
sein , daß nichts weiteres passiert ist. Einer solchen
Auffassung gegenüber kann ich nur erklären : die
Tatsache, daß ein solches Pack unter Anwesenheit der
Polizei so lange Zeit hindurch vor memer eigenen
Wohnung die Nachtruhe stören und mich beschimpfen
konnte , empfinde ich als schlinuuere Unbild und als
ärgere Bescksimpfung, als wenn wir etwa kurzer
Hand die Fenster eingeworfen worden wären.

Am Tage nach der Untat rechnete ich darauf , daß
jeniand von der Schutzmannschaft bei mir bor¬
sprechen würde. Unter mehr als einem Gesichts¬
punkte wäre doch wahrlich mehr als genügender An¬
laß dazu Vorgelegen gewesen . Es hat sich aber bis
zirr Stunde nieniand eingestellt . Daß ich jetzt , nach
Ablauf von 10 Tagen , keinerlei Wunsch habe , daß
der eine oder andere Herr vorspricht , brauche ich
kaum zu sagen . Dagegen muß ich anderes noch
hervorhebeu . Die städtische Polizei hat gewußt, daß
die Krakehl-Notte sich zum Pfarrhaus in Zähringen
begeben werde . Die Parole dazu wurde nicht im
stillen ausgegeben, sondern laut und für jedermann
vernehinbar. Der Zug setzte sich am Poppenscheir
Geschäft beim Martinstor in Bewegilng und brauchte
etwa % Stunden , bis er ain Ziele in Zähringen an¬
gekommen war . Wie von verschiedenen Seiten be¬
stätigt wurde, war es ein ununterbrochener Spek-
takelzug , von der Polizei in keiner Weise gestört .
Was wäre wohl zu erwarten gewesen, wenn der
eine oder andere Zähringer Zeutrumsnmun sich in
der Stadt verspätet hätte, mit der Rotte zusammen¬
getroffen mtb als Zentrumsmann erkannt worden
wäre ? Was wäre zu erwarten gewesen, wenn enva
ich selbst nach der Mitternachtsstunde in der Gegend
der Hinterkirchstraße zu einenr Kranken wäre ge¬
rufen worden und dabei mit der Gesellschaft znsam -
mengetroffen wäre ? Und von solchen Möglichkeiten
ganz abgesehen , muß gefragt werden : war es nicht
eine schwer zu ertragende Unbill fiir all die Leute,
die den nächtlichen Krakehl nüt anhören niußten,
vorab für all die Kranken?

Konnte und durfte die städtische Polizei solches
vor sich gehen lassen , ohne ihre Pflicht zu verletzen ?

Konnte und durfte sie es vor sich gehe:: lassen,
ohne ihren eigenen Ruf zu gefährden. Das zum
Radau geneigte Publikum soll Respekt vor der Poli -
zei und ihrem etwaigen Einschreiten haben müssen
und das ordentliche Publikum Vertrauen .

Bei uns in Zähringen gibt es Radau -Publikum
und viel derartiges Publikum nimmt seinen Weg
durch Zähringen . Glaubt man vielleicht , daß dessen
Respekt vor der Polizei durch die Vorgänge voni
30 . auf 31 . Oktober größer geworden ist ?

Von größeren Städten sollen kleinere Städte und
Landgemeinden lernen können , wie die Polizeigewalt

Vaterland rettet und befreit , um dann nach erfüllter
Mission zu sterben . Wie herrlich ist das ganze auf-
gebaut, wie viel ewige Wahrheiten sind in den Sen¬
tenzen dieser Dichtung enthalten , die ans einer welt¬
historischen Basis beruhen. — Großer , edler Schiller ,
wann wird je unsere Nation so gesunken , so blasiert
und entnervt sein , daß sie dich nicht mehr schätzt ,
dich nicht niehr liebt , deine Mahnungen vergißt ! ?
Hoffentlich nie ! ! Wir wollen Schiller lieben wie
unser Vaterland , wir wollen ihn im Gedächtnis be¬
halten , wie wir unsere Eltern , unser Teuerstes , das
von uns geschieden, nie vergessen . Welche Welt von
wahrhaft großen, herrlichen Ideen , deren Wahrheit
unumstößlich , für alle Zeiten passen wird , ent-
spraiigen derneni genialen Kopfe . Ein ernster Mah¬
ner an uns , stehst du da , in edler Einfachheit und
doch so erhaben und groß ! Es schicil einmal , als
habe unsere moderne Zeit dich vergessen , als habe sie
vor lauter Jagd nach deni realen Glück keine Muße
niehr, an dich zu denken , aber gottlob, es war nur
eine dunkle Wolke , die vorüberzog, und es ist be¬
stimmt zu erwarteii , daß die Zeit wiederkonunen
wird , wo deine Dichtungen noch mehr als jetzt, als
Offenbarungen eines alles umfassenden Geistes, als
ein Evangeliuni , ein Vermächtnis an die deutsche
Nation , von alt und jung , verehrt , geschätzt uiid
hochgepriesen werden. Du hast dir beim deutschen
Volke ein Denkmal gesetzt , dauernder als Erz : „Tie
Unsterblichkeit !"

Es schien über dieser Aufführllng ein höherer
Hauch zu schweben, der am Geburtstage Schillers
die Künstler wie das Auditoriuni mächtig umwehte
und animierte . Die Besetzung war bis auf die
»Jungfrau " die gleiche, sämtliche Künstler waren
mit sichtlicher Hingebung bei ihrer Aufgabe, wenn
auch der Erfolg nicht immer dem Eifer entsprach .

im Interesse und zum Schutze der Allgemeinheit
gehandhabt wird . Es liegt mir ferne, über Frei¬
burg oder irgend eine andere größere Stadt nach
dieser Richtung hin überhaupt urteilen zu wollen .
Was aber den vorliegenden speziellen Fall anlangt ,
wüßte ich nicht , was man Stichhaltiges entgegnen
wollte, wenn die Polizeiorgane im kleinsten Dörf¬
chen des Landes sagen würden : Was die Freiburger
Polizei in diesem Falle getan hat , brächten wtr auch
noch fertig .

Es liegt auf der Hand , daß es für eine größere
Stadt , die eine bevorzugte Fremdenstadt ist, sehr
unangenehm werden kann , wenn über die Hand¬
habung der Polizeigewalt innerhalb ihrer Mauern
auch nur ausnahmsweise in einem einzelnen Falle
so geurteilt wird und geurteilt werden muß.

Es kann nicht meine Sache sein , die Schuldsrage
für den vorliegenden Fall des Näheren zu unter¬
suchen. Wenn es mir aber obliegen würde, dann
wäre nur der letzte Satz eines in der „ Freiburger
Zeitung " bekannt gegebenen Rechtfertigungsver¬
suches ein Wink dafür , wo die Untersuchung zu be¬
ginnen hätte . Der betreffende Satz lautet :

„Das Verhalten der Polizei in der kritischen Nacht
kann ich nur durchaus als korrekt bezeichnen, denn ein
Eingreifen hätte gewiß äußerst schlimme Folgen ge¬
zeitigt , und der Schutzmann schaft wären dann bittere
ung begründete Vorwürfe nicht erspart geblieben ."

Bei „den bitteren Vorwürfen " hat man wohl an
die Vorgesetzten der „Schutzmannschaft " zu denken .
Auch abgesehen davon drängt sich einem die Frage
auf : Hat die verantwortliche Leitung der Schutz¬
mannschaft eine Weisung gegeben ? . Wie hat die¬
selbe gelautet ?

Einstweilen betrachte ich das von mir bewohnte
Pfarrhaus als vogelfrei erklärt , sobald Radau -
Elemente in größerer Zahl sich zusammentu:: und
ans Spektakelmachen sich beschränken .

Wenn von dem Skandal vor dem Pfarrhause in
Zähringen in der Nacht vom 30 . auf den 31 . Oktober
gesprochen wird , dann muß man noch einer anderen
Unternehmung gegei: die Zentrnmsmanner und den
Pfarrer von Zähringen Beachtung schenken . Die
„Breisg . Zeitung " hat in Nr . 2661 u . a . geschrieben :

„Wie es in Zähringen bei der Wahl selbst zugegangen
ist , darüber wird noch mehr wie ein Wort zu sprechen
sein . Wenn alles wahr wäre , lvas darüber kolportiert
wird , so dürfte sich Herr Fehrenbach seines Mandats
nicht lange zu erfreuen haben .

"

Das Blatt hat gut daran getan , die Einschränkung
zu machen :

„ w eint alles wahr war e .
"

Wie man mir sagte , sind ganz tolle Geschichtet:
über Zähringen :,nd de,: Pfarrer daselbst erzählt
worden. Ich solle S t i m m e n k a it f betrieben
und dabei die verschiedensten Sunmien aufgewendet
haben : von 30 Pfennig bis zu 20 Mark . Leider
koitnte mir niemand sagen , von wem solche Gerüchte
ausgingen .

Was meine Tätigkeit anlangt , habe ich nicht den
geringsten Anlaß , irgend ettvas von dein gehein :
halten zu wollen oder zu sollen , lvas ich getan . Von
einigen Männern unterstützt, habe ich niir alle Mühe
gegeben , die Wähler , die rnan znm Zentrunt rechnete
tind rechnen mußte , möglichst vollzählig zur Wahl¬
urne zu bringen . Auf die Richtung ihrer Abstitnin-

Soll die Pietät erhalten und die poetischen Gedanken ,
wenn auch nicht in ungeschwächter , so doch in wür¬
diger Weise versinnlicht werden, so muß vor allem
die edle Shmetrie der Sprache , ihr Gedankeugang
klar und verständlich geboten werden . In dieser Be¬
ziehung standen die Koryphäen unseres Schauspiels ,
die Herren Herz ( Diinois ) , Mark (Burgund ) ,
Waffermanu (Talbot ) , Höcker (Raoul ) ,
Kempf (Thibauth ) , im Vordergründe und be¬
währten sich als Künstler der alten guten Schule .
Nach ihnen sind die Herren Bau mb ach (König) ,D a p p e r (Erzbischof) , Fräulein F r a u e n d o r s e r
(Jsabeau ) und Frättlein P o d e ch t e l (Agnes) zu
nennen . Neu war Frl . D e l c a m p als „I o -
h a n n a"

, sie hat ihr schöttes Talent glänzetrd be¬
wiesen und war wirklich die Trägeritr einer hoch-
poetischet: Idee , die Szenen ntit den: Herzog von
Burgund , bei der Krönung , im Kerker ::nd mehreren
anderetr boten tvirklichei: Genuß ; ihre Erscheinung,ihr Organ kamen ihr dabei vortrefflich zu statten.
Ten ersten großm Monolog sprach sie hingegen mit
zu viel Aufwand, oft mit zu viel Pathos , so daß an :
Schlüsse eine Steigerung nicht mehr möglich war :
auch derjenige des vierten Aktes , „Die Waffei : ruh 'n " ,
litt , wenn er auch besser als der erstgenannte war ,
zuweilen an diesen: llebel und eistbchrte stellenweise
der logischen Auseinanderhaltung der Gedanken,
welche das Gemüt der sich schuldig fühlenden Scherit :
bewegen . Aber bei der Begabung , tvelche Frl . D e l-
c a m p eigen , wird sie sich ntit der Zeit sicherlich ttoch
mehr in den Ideen - und Gedankengang dieser Rolle
vertiefen .

Gut war der „Lyonel" des Herrn Mewes , ob¬
wohl auch hier noch ztuveilcn eine Ueberhasttmg, die
wir ans das Konto des Tentperaments schreibet:
wollen, sich vordrängte . Von den übrigen kleineren .

ung einwirken zu wollen , wäre höchst überflüssig
gewesen . Als Mittel , sie zur Wahl zu bringen ,wurde ausschließlich die Aufnmnterung benützt .
Einrgen , die den Weg zun: Wahllokale incht ntachenkonnten, wurde eine Droschke zur Verfügung gestellt .D :e nieiste Zeit hindurch war ich selber in: Wahl-
lokal oder it : dessen nächster Nähe. Gegnerische
Machenschaften bei früheren Wahlen und die Lagedes jetzigen Wahllokales (im neuen Schulhause)
ließet: es mir als unerläßlich notwendig erscheinen .
Kein Wähler wurde behelligt, von den : man wußte
oder annehmet: konnte , daß er gegen das Zentrnn :
sei. Die Agitationstätigkeit der Gegner , an der es
wahrlich nicht gefehlt hat , tvurde it: keiner Weise zu
hindern oder zu stören versucht : lveder ai : den bei¬
den Wahltagen , noch vorher .

Vor mehr als 30 Jahren suchtet: die Freiburger
L:beralen mit dem noch nicht vergessenen Ganter -
schen Bierwaget : in Zähringen Wahlgeschäfte zu
machen . Die Herrei : voi : der „ Breisg . Zeitung "
erhalten vielleicht auf Ersuchen näheren Aufschluß
über Verlauf und Ende jener Expedition , wein : sie
bei Herrn Stadtrat Gerteis vorsprcchen . Inst um
die gleiche Zeit begann meine wahlagitatorische
Arbeit in größeren: Maßstab . Ein lvesentlicher Teil
derselben mußte sich zur besonderen Aufgabe setzen ,den Wahl -Terroirsnius zit bekäntpfen, der vom
nationaltiberalet : Lager aus kultiviert tvurde. Wie
es in jener Zeit , speziell in Freiburg , getrieben
wurde, ist schwer zu schildern . Wen,: es heute so
bunt wie damals nicht mehr getrieben wird , so fin¬
det es seine Erklärung keineswegs in freilvilliger
Besserung schwerer politischer Verirrungen .

Die derzeitige Leitung der „Breisgauer Zeitung "
zeigt sichtlich Lust, die nationalliberale Brutalität
jener Tage wieder auflebet: zu lassen . Auch dafür
hat sie anscheinend viel Verständnis , politische U >:-
tngendcn des eigenen Lagers dem Gegner anfbürdcn
zu wollen . _

* Zur Präsidentenfrage .
vwv 11vit l II 4JU4IU4UVJV, U44 um

23 . November vom Großherzog eröffnet wird ? Diese
Frage wird in der ganzen Presse erörtert . Wir haben
schon einige ganz gegensätzlich lautende Stinimcn ans
dem liberalen Lager angeführt . Mehr Klarheit ist in¬
zwischen nicht in die Frage gekommen, dagegen ist mit
Schlagwörlern, mit denen « an die Dumnien fängt, schon
genug gearbeitet worden .

Die Frage liegt verhältnismäßig einfach. Will « an
sich an die Hebung halten , die bisher in konstitutionellen
Staaten gang und gebe war, dann stellt ohne weiteres
da» Zentrnni den 1 . Präsidenten , weil e » stärker ist als
jede andere Fraktion . Will man sich an daS halten ,was vor Jahren einmal im badischen Landtag von allen
Parteien als gerecht und billig bezüglich der Präsidiun!«-
stellen anerkannt wurde , auch dann muß da« Zentrumals stärkste Partei den Präsidenten stellen. Will man
nach den Grundsätzen verfahren , nach welchen die Libe-rale» im Jahre 1905 verfahren sind bei Besetzung des
Präsidiums, dann hat ebenfalls da « Zentrum Anspruch
auf den 1 . Präsidenten , denn 1905 haben die National-liberalen ihren Anspruch ans die Präsident -nstelle bloßdamit begründet , daß sie zusammen mit Demokraten und
ineisinnigci: die stärkste Fraktion seien.
aber schonen und wichtigen Rollen waren atißer jener
deS „ Ratsherrn von Orleans " (Hallcgo) die nieistetr
preisgegeben, sowohl „La Hire" als „Du Chalel " ,
„Monlgommery " und Konsortei : boten ein seltsames
Gennsch von Gut und Schlecht , und manche Szene
die ins Räderwerk des Ganzen eingreifei: n: uß, um.
das Totalbild zu heben , ging färb- und ausdrucks-
los vorüber. Schiller verlangt eben gut sprechende
und seine Gedailken richtig fördernde Schauspieler ,und da muß die Regie als dramatische Lehrerin
wirken, der poetische, dramatische Hauch , der die
Bühne in einer Art Verklärung strahlen lasset : soll,
ist nicht bei der « zeiwrie und dein Regnisiteur zu
haben , diese Verklärung mich im Schauspieler , in
der Regie, zuni Teil sogar in der Intendanz liegen .
Die Regie muß sie aber bei den Künstlern zu fördern
suchen .

Das Hans war sehr gut besucht und spendete ost
überreichlichen Beifall. Wir freiten uns stets , wem :
auch der pekuniäre Erfolg ein guter ist, obwohl
nach unseren : Ernwssei : der k ü n ft l e r i s ch e Er¬
folg einer Hofbühne deren Hauptzweck sein
mutz ! bon Steifen .

Kirchliche Hadiridifen .
— Freit,urg . Zur Bewerbung sind ausgeschrieben

die Pfarreien Me r d i n g c n , Del . Breisach, Ö b e r -
winden , Dek. Waldkirch. Die Bewerbungen sind an
Seine Königliche Hoheit den Großherzog emzureichcn .
Ferner sind ausgeschrieben E n d i n g e n , Dek. Endingen ,
E r s i n g e n , Dek. Mühlhausen . Die Bewerbungen sind
an Seine Exzellenz den Hochwürdigsten Herrn Erzbischof
zu richten. Versetzt wurden die Herren : Am 4 . Nop. :
Joseph Schaub , Pfarrderlveser in Königshofen ,
i . g . E. nach Spechbach , Joseph Mehrbrei ,
Pfnrrverwcscr in Mosbach , als Pfarrkurnt nach Barn -



Will man aber all das nicht beachten, will man sich
selbst desavouieren , will man verleugnen , was man selbst
als gereckt und billig anerkannt bat, daun kann man
einen Liberalen oder Sozialdemokraten zum Präsidenlen
machen. Uns kann es recht sein, wie man es macht;
aber gereckte Ansprüche wird man geltend macken.

Wie es geben wird ? Zu dieser Frage seien einige
Stimmen zitiert . Ter „ Strahl, . Post" wurde vor einigen
Tagen aus Karlsruhe geschrieben:

„Folgt di- Zweite Kammer der bisherigen Uebuug , so
fällt die Präsidcntenstelle dem Zentrum zu , das in dem
Abgeordneten Fehrenbach eine für diesen Ponen geeignete
Persönlichkeit präsentieren wird. Die erste Vttkpräsidenten -
stelle würde der zweitslärksten Partei , der Sozialdemokratie,
zufallen . Ob ihr dieser Sitz aber vom Zentrum eingeraumt
werden wird, hängt ganz von ihr selbst ab, besonders davon ,
ob der Abgeordnete , den sie in Vorschlag bringt, auch bereit
ist , die dem Präsidium obliegenden Verpflichtungen zn über¬
nehmen. ES ist aber auch, namentlich in linksliberalen
Kreisen, schon davon gesprochen worden , daß die Kammer
nicht verpflichtet sei . sich an die bisherige
Uebung zu hatten , sondern daß ste nach dem Vorgang
bei der Wahl de» letzten ReichStagSpräsidiumS da» Prä¬
sidium ausschließlich au » der Linken nehmen
könne. Darin würde da » Zentrum natürlich die größte
Kränkung erblicken. Ein solches Vorhaben wäre aber nur
durchführbar, wenn die Sozialdemokraten fich mir de« Libe¬
ralen wlidarisch erklären und ihrerseits eine geeignete Pcr-
fönlichleil zum Eintritt in das Präsidium Vorschlägen
würden. Sollten aber die Liberalen den erste» Präsidenten
stellen, so würden die Rationatliberalen mit
Rücksicht auf die vielen Neulinge in ihrert raktion wahrscheinlich den demokratischen

ührer Heimburger in Vorschlag bringen .Von gröberer Bedeutung ist die Frage, ob die Linke sich zu
gemeinsamer Arbeit zusammenfinden wird . Auch diese wird
vornehmlich von der Sozialdemokratie abhängen, die sich
von negativer Kritik zu positiver Arbeit ausraffen muß .Die meinen ihrer Mitglieder , die dem letzten Landtag schon
angehört Huben , werden hierzu wohl bereit sein, sie können
aber sehr leicht von dem ander» Teil überstimmt werden ."

Damit ist weiter nichts gesagt, als daß die National-
liberalen sogut wie unfähig sind, einen Mann für das
Präsidium zu stellen, ireShalv sie eine Anleihe bei der
viertstärkflen Partei zu machen genötigl waren . Uedrigens
alle Achtung vor dem Parlamentarier Heinivurger ; aber
als Präsiocut wäre er gewiß nur ein Notbehelf.

Ter „Bad . LanreSb .
" Nr. 263 jchrcivt u. a . :

ZaS Zentrum hat diesmal alle reaktionären Kräfte zu
einem gewaltigen Ansturm zusammengesaßt , dessen Ziel die
Erringung der Mehrheit für die klerikai- . onservanve Reaktion
n «d die Wegräumung deS liberalen Regierungssynems war.
Dieser Ansturm ist vom badischen Bolle glänzend abge¬
schlagen worden . Soll nun dieser mit elementarer Gewalt
hervorxetretenen Stimmung der Mehrheit der badischen
Wählerlchast keine Recvnung getragen , soll wieder ein
Zenirumrmann auf den Präsidentenseffel gesetzt werden,
gerade al? ob Herr Wacker a .s der Sieger aus dem Wahl»
kampre hervorgegangen wäre S Wir meinen, da « hieße dem
Wahlergebnis eine falsche Etiquette ausklcben. DaS ist
untere Meinung zu der Frage, oie wir nicht verhehlen zusollen glaubten , nachdem nun einmal eine so levhatte Er¬
örterung darüber eingesetzt hat . Wie sich die Abgeordnete »
dazu stellen werden, bei denen ja doch die Entscheidung liegt,
vermögen wir heute noch nicht zu sagen . DaS wird sich er»
zeigen, wenn die Herren sich zur Landtagseröffnung hier
zujammenfinden . Eins möchten wir nur heute schon tagen :
wenn die Linke das Präsidium aus ihrer Milte besetzt, sotut sie damit dem Zentrum kcmerlei Unrecht an , sondern
folgt nur allgemeinem pariamenturischem Brauch und hört
aus die bei den Wahlen ooch wahryaftig deutlich genug ver¬
nehmlich gewordene Stimme der badischen Wähtcrichait.

Man tann auch so sagen, ivenn man die Macht hat.Was aller kann man nicht plausibel machen ! Wir be¬
zweifeln jedock ob die Herren Tcmokralen auch so ge¬
sagt haben, als sie noch Gegner der Nationalliberalen
waren und unter dem nationalliberalen Zoch sta . den .
Um Grundsätze ist cS eine eigene Sache und nicht jeder
hat sie, der leine Grundsätze tagtäglich ans polittjche
Ladenfenster legt wie der Bäcker die Wecke . Die Temo-
kralie ist eia Beispiel dafür.

Der „VockSfreund" Nr. 263 schreibt :
Die sozialdemokratische Fratlion hat zu dieser Frage noch

keine Stellung genommen. Es hat deshalb auch garkeinen Zweck , wenn die Gegner sich schon in allerhand Ver¬
mutungen ergehen, oder gar einzelne Namen nennen , die
sozialdeiuotruttscherscitS bei der Besetzung deS Präsidiums in
Fragt lommen tonnen .

Zni übrigen anerkennt er gegenüber einer phrasenhaft
hurraöeii .akratischen Auslassung de: „ N . Konst. Aoenoztg ."
die sich folgenbcrmaßcii vcrneymen läßt :

Irgend eine Rücksicht nach oben ist natürlich
nicht angebracht . Jedenfalls sollte auch die Präsidiums-
frage unter dem Zeichen liehen, unter dem die Wahl aus-
geiochren wurde : Gegen die Reaktion , gegen die
jchwurz - btauen Verräter der BollSrechte !
daß cS „ in den deiitlchen Parlamenten bislang mit
einigen Ausnahmen ubtich war, daß die stärkste Partei
jeweils den 1 . Präsioenlen iiellre.

"
Am wenigsten verschämt drückt sich ein Organ der

halt , Ludwig Hacker , Pfarrverweser in Urberg, als
Kaplaneiverweser nach Löffingen , Jos . Enderle ,Vikar in Meersüurg , als Pfarrverweser nach Stetten
a . k. M.

§ Bickeshcim . Seit Vollendung der Restauration hie¬
siger Wallfahrtskirche ist durch hohe Besuche die Aufmerk¬
samkeit werter Kreise auf sie gelenkt und das Bedürfn -s
nach Belehrung über ihre geschichtliche Bedeutung ge¬
weckt worden. Diesem kommt das neue Wallsahrtsbüch-
lein entgegen, das soeben erschienen ist : „ UnsereLiebe Frau von Bickesheim .

" Geschichte der
Wallfahrt und Votivkirche nebst einem Marlaniscc/rn Ge¬
betbuche voll Wilhelm Stork , apost . Missionär, Pfarrerin Bohlsbach . Freiburg i . Sch . Druck der Canisius -
Druckerei 1909. In 10 Abschnitten wird zum erstenMale nach archivalischen Quellen Ursprung, Blüte , ihre
Schädigung durch Freunde , Unterdrückung durch Feinde,
abermalige Schrcksalsschläge nach ihrer Wiederherstell¬
ung, Ordnung ihrer Sceftorge, Ausstattung mit Privi¬
legien dargesiellt. Der zweite Teil enthält Andachts-
Übungen , die fich enge an die Altäre und den Bilder -
schmuck der Kirche anschließen, wie an die dort besonders
gefeierten Feste . Durch die Gebete zur „Patronin des
Badner Lands " und zum „ seligen Markgrafen Bernhard ,
dem Landespatron und Bickesheimer Pilger "

, sowie „für
unser deutsches Vaterland " erhält unsere Vaterlandsliebe
religiöse Weihe. Im dritten Teile finden wir die ge¬
wöhnlichen Andachtsübungen des katholischen Christen
und im Anhänge die schönsten Marian . Wallfahrtslieder .
Das prächtige farbige Titelbild ist von Kunstmaler FranzSimmler in Offenburg entworfen ; außerdem sind in
den Text noch 9 Autotypien vom Innern der Votivkirche
eingefügt. Kein anderes Wallfahrtsbuch übertrifft an
Schönheit der Ausstattung das von Bickesheim , weshalb
sein Preis von 1 Mk . 20 Pfg . ein mäßiger genannt wer¬
den muß. Durch die Literarische Anstalt in Karlsruhekann es vom Verleger in Bickesheim bezogen werden.

: : Bischenbcrg bei Bischofsheim (Elsaß ) . Die freund¬
liche Wallfahrtskirche, vielen Lesern des „Beobachters"
wohl bekannt, war am letzten Sonntag Zeuge einer
rührenden Abschiedsfeier . Drei junge elsässische Redcmp-
torisien-Patres und ein Bruder aus Württemberg er-
bielten den feierlichen Segen zu ihrer Abreise in die

Partei an«, welche diesmal zur Stellung des Präsidenten
die allerunfähigste ist . Pie „ Münch. Neuest. Nachr .

"
Nr. 524 lassen sich unterm 5 . November aus Karlsruhe
in Erwiderung auf eine Auslassung der „ Bad. Beob.

"
u . a . schreiben :

„Aber eines möchten ivir doch hervorhebe » : von brutaler
Gewalt spricht zumeist nur jemand , der überstimmt wurde ,oder der fürchtet, überstimmt zu werden ; sonst benützt man
statt dessen den Ausdruck „einwand' reie Stimmenmehrheit" .
War es denn keine ,/brutale Gewalt" , daß in fünf Wahl-
bezirten Liberale unterlegen sind , weil die Gegner in diesen
fünf Kreisen zusammen >50 Stimmen mehr aufgebracht
haben ? Man bedeute , ganze 150 Stimmen bei einer
Stimmenabgabe von rund 300 000 Stimmen haben bewirkt ,daß der Libcealirmns fünf Mandate cingebüßt hat . Hätte
sich aber diese „ brutale Gewalt" nicht geltend gemacht, dann
wären in der badischen Kammer 22 Nationalliberale, die
mit den 7 Link- liberalen zusammen die stärlste Partei bilden
würden und beanspruchen könnten, den ersten Präsidenten zustellen. Da der blinde Zufall die Realtionäre begünstigthat, soll darum, wenn es sich verhindern läßt , ein Zen -
trumSmann die Würde des ersten Präsidenten bekleiden ?
Hat man deswegen den Kampf gegen die Reaktion geführt ,damit man , nachdem die „ brutale Gewalt" den verbündeten
Konservativ -Klerikalen eine wesentliche Anzahl von Man¬
daten ausgeliefert hat, einem Zentrumsmann höflich in den
Stuhl des ersten Präsidenten vcrhilit ? Glaubt man , daß
die überwiegende Mehrheit deS badischen Volles, daS fich
mit oller Teutlichleit bei den Wahlen von der Reaktion ab¬
gewandt hat, einen Reaktionär als Präsidenten der Loils -
vertretung wünscht? Wir sind der Meinung , daß alS erste
Tal deS Großblocks die Wahl eines Rationallideralen zum
ersten Präsidenten zu erfolgen hat. Wie die beiden Vize-
präsidentcnämterzu besetzen werden , ist demgegenüber eine
weniger bedeutende Frage. Rur sei betont , daß dies¬
mal auch die Sozialdemokratie im Präsidium
vertreten sein muß . ES ist zu hoffen , daß diese
Partei nicht wieder den unliebsamen Geck, dem es
zuweilen an dem nötigen Tatt fehlte , präsen¬
tieren wird ; eS stehen ihr ja wohl auch Abgeordnete zur
Veriügung, die sich den RepräsentuiionSpflichlen einer Vize¬
präsidenten ebenso unterziehen wurden , wie anderen Geboren
der guten Sitten auch.

"
Wie man sieht, spricht dieses Organ rein vom Stand¬

punkt der Zahl : „nur fun die meyreren " , sagt das Organ
der iialionallideraten Bankerotteure, wenn wir die Demo¬
kraten und Soztaldeuiokralen dazu zahlen : also ! Alle
nalioiiallibcrale Gewomiheil! Dabei ist aUeroingS nicht
zu vergessen, daß die Nattonalliberale» heule sreiS „Augen
links " dasieven. Bon ihnen hängt nicht soviel av, wie
von ihren Berbündelen von links . Darnach müssen sie
sich richten. Darum ist auch noch gar nicht zu sagen,
wie die Sache schließlich ausfallen wird . Die „gute
Adsichl" aber ist jedenfalls bei den Nationalliveralen
vorhanden . Welch ' lächerliche Anmaßung barm liegt,
daß gerade für oie drülstärkste durch die Wahlen
mehr als dezimierte nationalliberale Fraktion
Anspruch auf den Präsideulensitz erhoben wird,
sei nur angedeutet . DaS sieht de » National¬
liberalen ganz gleich. Sie pochen, wenn er nicht
ander» geht, auf ihre Oyniuacht , um Ansprüche zu
„ rechtfertigen" .

Die „ Vas . Ldsztg. " sagt in Nr. 520 „nicht so und
nicht so" indem sie schreibt :

„Der „Bad . Beob." für sein Teil schlägt wieder nachallen Seiten hinaus . Er zerbricht sich den Kopf dar¬
über. wer wohl , in der nationallibevalen Landtagsfraktion
die Arbeit leisten wird . Er orakelt auch über die Prä¬
sidentenfrage, die allerdings außer ihm auch vielen
anderen Leuten doch eigentlich unnötige Rätsel aufgibt .Sie ist zu lösen , laut Geschäftsordnung, durch einen
Mehrheitsbeschluß der Kammer. Es hat in diesem
Punkt niemand ein Recht , und es kann kein Unrecht be¬
gangen werden. Man kann die Frage so lösen , wie sie
früher gelöst wurde und man kann sie anders tosen . Die
Nationalliberalen , als eine Partei , die durch die dritt -
stärkste Fraktion vertreten ist, haben zunächst wohl keinen
Anlaß , sich mit der Frage besonders lebhaft zu beschäf¬
tigen. Sie können die Lösung, so oder so, abwarten .
Wenn übrigens der sozialdemokratische Abg. Geck den
„Bad. Beob.

" dahin berichtigt, daß bei den Stichwahl¬
verhandlungen von der Besetzung des Kammerpräsidiums
mit keinem Wort die Rede war , so kann das nur be¬
stätigt werden."

Man kann also so und kann auch so ; aber die
Nationalliveralen können heute inancke» nickt mehr, was
sie vor zwei Jahren noch konnten z . B . eine geeignete
Perfönlickkeit für den Prästdenlenposten stellen ! Heute
müssen sie eine Anleihe machen, wie man aus der
„Slraßb . Post" ersehen kann. UebrigenS war eS nicht
der Abgeordnete Geck sondern der Redakteur
Geck in Mannheim, der uns jene Berichtigung sckickte.

Zum Schluß sei nock einmal zitier :, was der national -
liberale Mannceuuer General - Anzeiger schrieb .
Er fchrieb zur Präsidentensrage :

„Es wird vereinzelt auch davon gesprochen, daßdem Zentrum der Präsidentenpasten vor¬enthalten werden sollte. Wir halten da« für aus¬
geschlossen . Das wäre denn dock der schlimmste

Mission von Tavagaca im Norden von Chile ,wo }eit
_ fast zwei Jahren bereits fünf ihrer Mitbrüderaus Elsaß in Jquique und Huara tätig sind und eine

sehr mühsame aber auch segensreiche Wirksamkeit ent¬falten . Der Provinzial , Pater Joh . Bapt . Humbrecht,der die Missionäre nach Südamerika begleiten wird, em¬
pfahl dieselben dem Gebete der Gläubigen .— Kirchheim -Heidelberg . Am letzten Sonntag war
hier Weihe der fünf Glocken für die St . Peterskirche,
vorgenommen vom hochw. Herrn Dekan Blöder in
Schwetzingen unter Assistenz der Herren Pfarrer Witte¬mann von Sandhaufen und Schweitzer von Leimen.Herr Pfarrkurat Saur von Neuenheim hielt die Fest¬predigt. Im „Bad . Hof" fand hernach Bankett statt . Der
„ Kirchh . Generalanzeiger " berichtet darüber : Der großeSaal vermochte die Festgäste nicht zu fasten. HerrPfarrer D r o l l dankte allen, die zum Gelingen des
Festes beigetragen hatten , darunter dem Ortsgeistlichender evangelischen Gemeinde, dem Herrn Bürgermeisterund besonders den Stiftern der Glocken. Er betonte die
Opferwilligkeit der Gemeinde. Sein Hoch galt den Stif¬tern . Herr Pfarrer Schmidt brachte den Gruß der
evangelischen Gemeinde und sprach den Katho¬liken Kirchheims warme Worte des Lobes und der An -
erkennung, betonte das einträchtige Zusammenleben unddie große Opferwilligkeit der Katholiken. In begeistertenWorten sprach sodann Herr Hauptlehrer Sauer namens
der Katholiken Kirchheims dem hockw . Herrn PfarrerDroll den Dank aus für die vielen Mühen und Sorgen ,die er durch den Bau der Kirche , des Pfarrhauses und
der Kleinkinderschule seit einer Reihe von Jahren zu er¬
tragen hatte . Die Glocken stammen aus dem altbekann¬
ten, berühmten, seit Jahrhunderten bestehenden Ge¬
schäfte der Herren Grüninger und Söhne in Villingen,
ihnen gebührt ungeteilte Anerkennung und Ehre.

= Nordamerika. Präsident Taft besuchte kürzlich
daS berühmte Jesuitenkolleg in Milwaukee und äußerte
sich über die Tätigkeit der Söhne des heiligen Ignatiusmit höchster Anerkennung. Dabei meinte er, er habe
durchaus nicht das Empfinden, an einem unpastendenOrte zu sein , wenn er sich in einer Lehranstalt der
Jesuiten befinde.

und brutalste Grwaltstreich . Da » Zentrum hat
begründetes Anrecht auf den Präsidenten¬
posten und wird ihn mit Fehrenbach, der in jeder
Hinsicht fein Amt auf dem letzten Landtage ganzvortrefflich und völlig unparteiisch ver¬waltete . besetzen. Bereinigen sich die liberalen
Parteien wieder zu einer liberalen Vereinigung, wie
auf dem letzten Landtag , dann wird ihnen der erste
Vizepräsident zufallen , für den der Abg. Heimburger
der auSsichtSreickste Kandidat ist. Der Sozialdemo¬
kratie wird dann der zweite Vizepräsident zustehen,für den die Abgg. Kolb und Frank genannt werden.
Voraussetzung wird freilich fein, daß sie die mit einem
solchen Posten verbundenen repräsentativen Verpflicht¬
ungen erfüllen .

"

Parteifreunde !
Hrimdet allerorts im Laude Ablagen des

„Arabischen Aeoöachters" !
Das nötige Material wie : Ablagen -Tafeln, Be¬

zieher -Listen, Bestellzettel und Bezugs-Quittungen
stellen wir, wie auch jede gewünschte Anzahl Probe,
nummern , kostenfrei zur Verfügung. Man ver¬
lange solche !

Geschäftsstelle des „Badischen Beobachters".

Deuffdiland.
Berlin , 11 . November 1909.

Präsidentenwahl in Sachse». Bei der heute
( 10. Nov .) vorgenommenen Präsidentenwahl der
zweiten Ständekammer des sächsischen Landtages
wurde der Abgeordnete Dr. Vogel (natl. ) mir
58 Stimmen gewählt . Zum ersten Vizepräsidenten
wurde der Abgeordnete Opitz (kons . ) mit 83 L>tim-
nien und zum zweiten Vizepräsidenten der Abgeord¬nete Bär ( frs .) mit 37 Stimmen gewählt . Ein
eigentümliches Resultat ! Die stärkste Partei sinddie Konservativen, die demnach eigentlich den Präsi¬
denten zu stellen gehabt hätten . Dann kämen erstdie Nationalliberalen und dann die Sozialdemo¬
kraten. Tie Sozialdemokraten , die im Präsidiunr
nicht vertreten sind , haben die Verpflichtungen bei
Hofgängen nicht übernommen und blieben daher
vom Präsidium ausgeschlossen. Beim Hoch auf den
König standen die Sozialdemokraten zwar auf , aber
riefen nicht mit . Wie das Stimmenverhältnis bei
der Präsidentenwahl zeigt, war die Kammer nicht
einig über die Frage.

ftusland.
Schweiz.

— Der schweizerische katholische Volksverein und
dessen Lcilung wenden sich mit einem Ausruf , dessen
« versöhnliche Tendenz " die recktsliberalen „Bailer
Nackrickten" anerkennen, an ihre Mitbürger wegen der
Ferrer -Krawalle . Der Aufruf bietet Interesse genug ,um hier von ivm Kenntnis zu nehmen . Er lautet :

Werte Mitbürscr !
Die Ereignisse der jüngsten Zeit nötige » u»S zu einem

offenen Worte an daS Schweizervolk . Eine ausländische ,unser innere » staatliche» Leben in keiner Weist berührende
Angelegenheit , die Abwicklung des Ferrcrprozeflcs im fernen
Spanien , ist leider auch in unserem Vatertande zum Aus¬
gangspunkt einer Störung des konfessionellen Frieden? ge¬
worden . Katholische Arbeiter wurden in Geschälte»
und auf Arbeitsstellen um ihrer religiösen Ueberzeugung
willen verhöhnt und verspottet , Geistliche auf
offen er Straße belästigt , in Preffe und öffentlichen
Versammlungen überbot man sich in heftigen Angriffen auf
die tatholische Kirche und ihren Klernk . Beispielsweise sei
darauf hingcwiesen — um nur zwei bestimmte Fälle zu er¬
wähnen —, daß schweizerische katholische Publizisten:
„Spießgesellen der spanischen Mordbuben " ge¬
heißen wurden , und daß ein Lehrer in öffentlichem Vortrag
in einer Schweizerstadt die katholische Kirche al»
„eine Gesellschaft von Missetätern " bezeicknete.
In lebhafter Erinnerung stehe » noch dir Ereigniffr in der
Züricher Stadltzalle, wo eine zur Abwehr gegen diese
Kathoiikenhetze cinbcrufene Versammlung durch rohe Gewalt
verunmöglicht wurde .

Diese Vorgänge , diese unwahren, schwer verletzenden An¬
schuldigungen haben in den Herzen aller jener Eidgenossen,denen ihr katholischer Glaube daS höchste Gut im Leben
und den besten Trost im Sterben bedeutet , tiefe Wunden
geschlagen. Sie schmerzen iimid mehr, als weder dar katho¬
lische Volk noch die von ihm hochverehrte Geistlichkeit der
Schweiz irgendwelche Veranlassung zu solch wenig ircund -
eidgenössischer Behandlung geboten haben . Ei betrachten
die schweizerischen Katholiken diese interne Angelegenheit
Spaniens ja keineswegs als eine die katholische Rircke i»
allgemeinen berührende Frage ; sie sehen sich vielmehr ge¬nötigt, dagegen Verwahrung einzulegen , daß von anderer
Seile eine rein juridische Sache zu einer Frage katholischer
Weltanschauung umgeprägt wurde .

Er ist daher unsere heiligste Pflicht , und wir sind e»
unserer Ehre schuldig, die ungerechten verleumde¬
rische « Angriffe gegen die tatholische Kircheund Prirsterschaft , wie fie öffentlich und in so
mannigfacher Weise erhoben wurde » , anch inaller Oeffentlichkeit zurückzuweisen .Wir stellen aber anch zugleich ein wohlberechtigtes Ver¬
langen an das Schweizervolk . Jede, von der aithcrgc -
bracklen christlichen Lebens - und SlaatSauffaffung unsererVäter noch so verschiedene Anschauung genießt in unseremVatertande da« ftri« Recht , in Wort und Schrift sich gel¬lend zu machen. War auf Grundlage der verfas »
jungSgemäßen Glaubens - und Gewissensfrei¬
heit den Männerndes FreidenkertumS und der
Vaterlandslosigkeit gewährt wird , dar sollaltem christuSgtäubigem Schweizergeiftc und
seiner VaterlandStreue in Iciner Weise ver¬kümmert werden .

Wir verlangen damit nicht« anderer, air unser gutesRecht. Nur so tann der konsessionellc Friede dem Lande er¬
halten bleiben . Ter Schutz dieses kostbaren RechlSguteSwurde ja gerade im Hinblick aui unsere, in koaiessioneller
Beziehung >o gemischten Verhällniffe de » Behörden durch die
Bundesverfassung air pflichtgemäße Aufgabe auferlegt.ES ist denn anch ein gedeihliches Zusammen¬wirken aller gutgesinnten Schweizerbürgcrnur möglich , wenn der konfessionelle Friedesorgfältig gewahrt bleibt . Nur unter feinerObhut wird eS gelinge «, an den starken und
soliden Grundlage « öffentlicher Gesittung und
BottSwohlfahrt festzuhalten und der mehr und
mehr um fich greifenden Verwilderung und
dem Umstürze Einhalt zu gebiete » .

Aufrichtige Hingabe an daS Vaterland ist den Scbweizer -
katholilen Ehrensache, ist eine der schönsten - litten christlicher
Gesinnung . Es gilt daher heutzutage mit erneuter Kraft die

gemeinsamen reliaiöscn und kulurellen Güter zu stützen , die
in den beiden großen christliche » Konfessionen unseres Vater¬
landes nicdergclegt sind. Und so ist es denn in unftrn
Augen nichts anderes als ein Gebot der Vaterlands¬
liebe . wenn beiden Konfessionen , jeder auf ihrem Erdrück ,
freie innere Entfaltung gewährt bleibt r »
segensreicher Tätigkeit für Volk und Land . 3"
diesem Sinne entbieten wir Euch, werte Mitbürger,

unser « vaterländischen Gruß ! ,Ob rS viel nützen lvird ? Jedenfalls haben die
Drahtzieher ein Interesse daran , Unruhe, Unfriede« »»»
Verhetzung möglichst lange andauer » zu lassen.

Saäen .
Karlsruhe. 11 November 190*.

A Die Wahlen zur Ersten Kammer.
Bei den heutigen Wahlen zur Ersten Kammer wurde«

gewählt. AlsVertreter des grundherrlichen Adel »
oberhalb der Murg:

Robert Graf Andlaw-Homburg ;
Albrecht Freiherr von Stotzingen ;
Heinrich Graf von Kageneck;
Ruprecht Freiherr Böcklin von BöcklinSau .

Als Vertreter der Handelskammern : . .
1 . Bezirk : Kommerzienrat Pfellfticker (einstimmig wu

68 Stinimen).
2 . Bezirk : Kommerzienrat C. W. Meier.
3 . Bezirk : Vizepräsident der Mannheimer Kammer

Engelhardt (37 Stimmen).
Als Vertreter der Städteverordnungsstädte :
1 . Bezirk : Oberbürgermeister Dr. Winterer (mit 74

von 77 abgegebenen Stimmen).
2. Bezirk : Odertiürgermeister Dr. WilckenS.
Als Vertreter der KreiSauSschüffe:
Skadtrat Dr . Doeckh -KarlSrutze.
Die Wahl eines Vertreters derUniverfitcitHeidel-

berg verlief ergebnislos. Geh. Diät Professor Windel»
band hat eine Wiederwahl au» GesundheilStücksichtca
abgelehnt .

AlsVertreter der Technischen Hochschule Karl» *
ruhe wurde Geheinier Hofral Professor Dr . Bunte gc«
wählt. Derselbe erhielt von 35 abgegebenen Stimmen 32.

Als Vertreter der mitrleren Städte wurde Bürget
mcister Dr. Weiß (Ebervach) gewählt.

Für die HandwerkskammerHofschnhmacher B e o »
Freiburg;

für die Universität Freiburg Geheimer Hofcat
Richard Schmidt;

für die Landwirtschaftskammer BürgermeisterVierneifen (Lauda ) und Oekonomierat Frank
(Karlsruhe) ;

für den grundherrlichen Adel unterhalb der Murg:
Freiherr von Göler (Sulzfeld), Graf von Helm/
statt , Freiherr von Rüdt - Collenberg und F« r*
Herr von Laroche.

Die Wahl des Abgeordneten Büchner
soll bekanntlich angefochlen werben. DaS will an sich
noch nichts bedeuten. ES ist wahrscheinlich, daß die
Liberalen wie schon früher jede Wahl anfeckten, bei der
sie sich einigen Erfolg versprechen. In der liberalen
Presse, die sich nach dem 21 . Oktober in ganz lächer¬
licher Weise sperrte, den Sieg des Freiherrn v . Mentzinge«
zuzugebcn, obwohl er gegen 900 Stinimen mehr Ijattf»als feine Gegner , wird behauptet , Büchner sei nur mlt
159 Stimmen Mehrheit gewählt. Ebenso werden dem
Spitalhausnicister allerlei Dinge nachgesagt. Darauf
antwortet die „Freie Stimme " :

Ersten- hat nach Adam Riese Büchner nicht mit 159,
sondern mit 344 Stimmen Mehrheit gesiegt und
zweitens ist die Schauergeschichte von dem Pfrundner -
hauje ein — Märchen . Die in Frage komniendt»
Blätter erhielten gestern abend bezw. heute morgen
folgende Zuschrift :

„An die Redaktion der
Radolfzeüer Zeitung

in Radolfzell.
. Unter Bezugnahme auf 8 11 des PretzgesetzeS ersuche
ich Sie um Aufnahme folgender Berichligimg :

1 . ES ist nicht wahr, daß ich die Büchncrzettel in oft
Kuverle gesteckt habe ;

wahr i |t vielmehr , daß mir diese Zettel bereits in
Kuverle eingeicklosfen übrrgede» wurden .

2 . ES ist nicht wahr , daß ich, wie mir unterstellt
wird, nur Büchnerzcttet den -Leuten gab ;

wahr ist vielmehr , daß ich unter dieselben auch die M
sie eiinreffenden Stimmzettel der übrigen Parteien öffent¬
lich verteilte .

3. ES ist nicht wahr, daß ich die alten Leute mit diese »
(Büchncr)- Zetteln zur Wahl schickte;

wahr ist vielmehr , daß ich den Leuten sagte, ste hätte»
»un die Auswahl, sie könnten wählen , wen sie wollle «.

Hochachtend
Dietz , Spitalhausmeister.

Regierung , wie trnrd Dir ? ■
Auch aus entwölkter Höhe kann der

zündende Donner schlagen ;
Darum in deinen fröhlichen Tasten ,

fürchte des Unglücks tückische Nahe!
An dieses herrliche Dichterwort ivurdeu wir er¬

innert , als wir die „Bad . Landcsztg .
" Nr. 522 zuc

Hand nahmen mit ihrem Berichte über die Sieges
feier der Liberalen des Bezirkes Eugen -Konstanz an
letzten Sonntag . Wir würden gerne unseren Lesern
den Genuß des ganzen Artikels gönnen , darunter
auch die famose Rede des Vorsitzenden des liberale
Wahlausschusses, Zollverwalter Schmidt , sicr
meinte , der Satz „in jedes katholische Hafts gehöre
eine katholische Zeitung " fei falsch . In ein kam"'
lisches Haus gehört „allenfalls " ( !) ein kcuy
lisches Gebetbuch, rief er aus. Wir wollen mit d e >
Herrn darüber, was in ein katholisches Haus gehch '
nicht rechten, einem Alrkatholiken steht hierüber <•
Urteil keinesfalls zn . Von einen: ZollverivaU
Schniidt Belehrungen anzunehmen , müssen V
Katholiken ablehnen, das möge sich der Herr 4) 0*
Verwalter, der erst seit kurzer Zeit in Singen o*1
tiert, sonst aber an der Grenze eine sehr bkkain .
Persönlichkeit ist, merken ; ein für allemal ! A
die anderen Singener liberalen Größen , die « c
ler, Beeser e tutti quanti müssen wir in i£)ccn *■
nerischen Ergüssen und Beschimpfungen links lieg ^
lassen. Der Löwe des Abends , der dramatische# (nar der neue Abgeordnete des Bezirks, der vy
Handelsgärtner Schmidt . Auch er gab Re „
zum besten , Ausführungen , die der „Landcszemi .
so wichtig dünken , daß sie dieselben wörtlich^

vr '
im Sperrdruck. Weß Geistes Kinder Herr ^und der Singener Liberalismus sind , -benwisi
mit tosendem Beifall und Händeklatschen anfgcn ^
mene Ausspruch des Herrn Abgeordneten : ^



^ aironalliberale Partei wird ihr
^
- rebäugeln mit den rechtsstehenden
Parteien unterlassen und sich zueiner wahren Volkspartei uingestal -

müssen , dann braucht uns auch in Zukunft
!̂ chi ^ ange zu sein ! Schön gesagt , nicht wahr !
~er \airigener Liberalismus sieht sein Heil bei der
Sozialdemokratie. Da braucht's den Nationallibe¬
ralen um die Zukunft allerdings nicht bange zulein ; denn noch ein paar Siege mit dem Großblockund die nationalliberale Partei hat iiberhaupt keine
Zukunft mehr und deshalb auch nichts mehr zu ris -
neren : es war einmal , die deutschen Männer
T' ^er sozialdemokratischen Flut untergegangen ,
^ .och Herr Schmidt ist noch grimmiger . Auf die
Mahnung aus der Versanimlung , auch im Land-

ein steifes Rückgrat zu zeigen , antwortete er :
--Ich habe mir vorgenommen, kein besondererVreund der Regierung zu werden. Ich werde

r R
Unk ®u ' lvenn es nötig ist, mit den Herren in Karls-

ein k r ä ft i ges W ör t l e i n reden, denn sie haben
n? !. llch verdient. (Bravo ! ) Es liegt mir nichts daran ,

.pe nach persönlich gerne sehen oder nicht . Nach meiner
m soll die zweite Kammer ein Gegengewicht gegen

■ nt Legierung bilden. (Sehr richtig! ) Es war ein
m

r ° o er Fehler , daß die nationalliberale
? r? * * *

. 3 u oft mit der Regierung gegangen

oi .a stürmischer Beifall . ) Alles kann ich freilich nicht
.- ^ richten , aber ich werde bemüht sein , das in mich ge»

V . ^ trauen zu rechtfertigen.
"

Regierung, wie wird dir ! Handelsgärtner Schmidtwill kein besonderer Freund der Re -
» lerung sein ! Diese Absage muß die badische
^ Uerung aufs schmerzlichste berühren . HoffentlichwM pe sich aber einigerinaßen und sucht den schmerzaruber zu verivinden. Aber noch mehr : Herr
m 4? ^ ? lliird , wenn es nötig ist, mit den Herrenn Karlsruhe ein kräftiges Wörtlein reden,
w ; ü haben das redlich verdient ! Gewiß, aber wieiro djesx Kampfesweise in Karlsruhe wirken!
i-hi un* hio Minister von Drisch , von Bodman, Hansell,
■3-2 ^orschall es überhaupt noch wagen, dem Herrn

chinidt unter die Augen zu kommen ? Werden sie
U ' cht vorziehen , schleuningst um ihren Abschied

rukonrmen , um den „kräftigen Wörtlein " des
uen Abgeordneten aus Singen a . H. zu entgeherr ?

i? .?,chan uns sagt, war am Mittwoch abend nach
,
-tcholnen der „Bad . Landeszeilung" in den Mini -
.

r -algebäuden in Karlsruhe eine lebhafte Beweg -
übp Vorwerken. Ob die Minister sich berieten
* ~ e llegen den Abg . Schmidt aus Singen zu
» : ,,^ llden Vorkehrungen oder ob bei Herrn v . Dusch
r:pEf -T' ftdjütterung des Zwerchfells die Ursache war ,

ooch nicht offiziell feststellen . Dem badischen
in ^ . 'Eehen aber durch den Eintritt des Herrn Schmidt
„ .

"^ zweite Kammer gewiß Tage größter Bedeut-
m,u .

"?^or. Sein kräftiges Wörtlein wird und
aus oiafchlagen . Wir setzen dabei allerdings vor-
krö?!i- llß er in der Lage ist, die Rede mit diesem
Tny $en Wörtlein auch zu halten und sie nicht etwa
folglich abliest, nach dem großen Vorbild seines
Parteifreundes Hilbert aus Ricdö -schingen, des
zweiten Vertreters uationalliberaler Intelligenz aus
oem Oberland .

Aber Herr Schmidt meint noch mehr, so z . B >:
Es war ein großer Fehler , daß die
Nationalliberale Partei zu oft mit
° er Regierung gegangen ist ! Ist der
den?^ "niv, werden viele nationalliberale Herren
saa°n

" ' ^ Awei Worte sind inhaltsschwer, die alles
Ninr,

' Hand wäscht doch die andere und die
" £*̂ 8 &er Personalien" auch nicht zu vergessen,

der sa -Qen, was die nationalliberale Partei trotz
gierungshilfe durch Jahrzehnte hindurch ge-

m *reit ist, ist augenfällig . Was sie wird ohne
di/ ^ rungshi (fe , liegt auch vor aller Augen. Nicht
und £!?^ "nalliberale P a r t e i, wohl aber Land
die? m * * k?men bei der engen Verbindung zwischen
uns ^ Partei und der Regierung zu kurz . Das zeigt
lirffw te Geschichte unseres Heimatlandes aufs deut-
. "hre . Wir sind iiberzeugt, daß Herr Schmidt, wenn
cke s bon seinen Parteifreunden , den Herren Wil-
i-in r

^ hwann u . a . , auch hierüber reiner Wein
g

«geschenkt worden ist, arg klein beigeben wird.
arme Regierung . Der Abgeordnete von

f 'fgen will nicht mehr mit dir gehen , will gewiß
in den Fehler seiner Fraktionsgenossen auf

m,Heren Landtagen verfallen. Wer wird da der
Gierung noch beistehen ? Auch Handelsgärtner
Schmidt neben Herrn Hilbert unter den Abtrünni¬
ge» ! Das ist zu viel !

übergroßer Bescheidenheit sagte der Abgeord¬
nete dann allerdings noch : „Alles kann ich

i I
.
i ch nicht ausrichte n ." Aha ! Also

Wlii | bricht die goldene Zeit doch noch nicht so
, wch an , schließlich müssen sich die Siugener noch er-
,»»ern, daß zwischen Gießler und Schmidt doch ein
seiner Unterschied ist . Im übrigen sind wir der
Meinung, daß ein nationalliberaler Ab¬
geordneter, der solche Reden halten kann, alles

o
.n n . Mit ihm erhält die Kammer im allge¬

meinen und die nationalliberale Fraktion im be¬
sonderen d i e Kraft , die dem Lande schon lange not
fot . Endlich einer ! Die Regierung aber wird sich

Mausloch verkriechen müssen , will sie den
Donnerkeilen des Singener Ü6put 6 entgehen. Wahr-
Zch > die Herren Minister könnten bald unser Mit -

erregen !
Doch Spaß beiseite . Dem Herrn Schmidt und

Ww der „Bad . Landeszeitung " ist 's bitter ernst.~ Qs nationalliberale Zentralorgan meint , daß es
W sei auch „für andere Stellen " , diese
^ ^nge — in Singen droben — so anzusehen, wie sie
s "

.o . das seien Männerworte , und zum Schluß
ncht sig gß,. noch in die Worte aus : Wer Ohren

zu hören, der höre . Wer Augen hat zu sehen,
. f sehe ! Hat die „Bad . Landeszeitung " kein Em-
onnden dafür , wie diese Sprüche eines sieges -

n ' enen parlamentarischen Neulings allüberall
l
.rken müssen ? Hat sie kein Wort in ihrem

T^orterschatze, dieses prahlerische Auftreten richtig
iil charakterisieren ? Im ganzen Lande lacht man

per diese Schmidtsche Leistung und auch die Re-
jj

er» ttQ wird wohl schon die Pflaster für den Ab-
a -̂ roneten Schmidt bereit haben, um den Singener
>owen in ein harmloses Lamm umzugestalten. Oder

sw doch wirklich Angst vor dem neuen Stern ?
Gemeinderechtspflege .

Karlsruhe , 10. Nov . Ein Erlaß des badi-
Ministeriums des Innern über die Errichtung

^ . o Unterstützung der Rechtsauskunftsstellen weist ,w wir der „Soz . Prax .
" entnehnien, die Bezirks¬

ämter darauf hin, daß nach dein Gesetz von 16. April
1886 über „die Bestellung von Vergleichsbehörden
in streitigen Rechtsangelegenhciten" in seiner
Fassung voin 21 . Juni 1908 für alle Gemeinden
von mehr als 2000 Einwohnern die Möglichkeit ge¬
schaffen worden sei , den Vorständen städtischer
Rechtsauskunftsstellen zugleich das Amt eines
Schiedsmannes zu iibertragen . In seiner Eigen-
schüft als Schiedsnrann sei der Vorstand der städti¬
schen Rechtsauskunftsstelle alsdann befugt, in geeig¬
neten Fällen gemäß den im Erlasse näher bezcich -
neten Bestimmungen den Gegner zu laden und im
Einverständnis mit den Parteien zur Aufklärung
des Sachverhalts auch freiwillig erscheinende Zeu¬
gen und Sachverständige zu hören und einen Augen¬
schein einzunehmen. Die Parteien , welche die Ver¬
mittelung des Schiedsmanns angehen, könnten auf
diesem Wege fast kostenlos zu einem vollstreckbaren
Titel gelangen.

Die „ Straßburger Post " ,
deren heutige Leistungen so sehr abstechen gegen ihre
Haltung rmter Pascal David, ist nicht umsonst von
ihrer früheren vornehmen Haltung abgeschwenkt.
Man erzählt sich in eingeweihten Kreisen , daß die
maßgebenden Persönlichkeiten an der „Straßburger
Post " der Ansicht waren, die „Straßb . Post " müsse
nunmehr nach dem Tode Davids endlich n a t i o -
nalliberal werden . Es soll sogar direkt ein-
mal der Ausspruch gefallen sein : „so lange David
an der „Post " war , hatten wir in Straßburg kein
nationalliberales Blatt . Die „Post" ist
aber doch als solches gegründet worden. Erst unter
der jetzigen Leitung ist sie nationalliberal
geworden .

"
Der neuerdings in der „Straßb . Post " beliebte

Ton gegen die „Ultramontanen "
, die Beschimpfungen

des Zentrums und der Zentrumsleute , das mangelnde
Verständnis für Katholisches , das alles ist also natio-
nalliberal und macht eigentlich den national -
liberalen Geist aus . Das ist sehr interessant,
aber nicht neu !

Vor einigen Jahren sprachen wir einmal mit
einenl bekannten elsässischen Führer in der katho¬
lischen Beweguiig über die „ Straßb . Post" , wobei
wir ein Lob aussprachen über einige recht gute Ar¬
tikel derselben , in welchen über katholische Angelegen¬
heiten mit großer Sachkenntnis und schönem Ver¬
ständnis geschrieben war . Darauf gab uns der El¬
sässer ungefähr die Antwort : „Gerade dadurch wird
uns die „Straßb . Post " manchmal recht unbequem:
denn viele Katholiken merken es gar nicht , wie unter
dieser Decke der Liberalismus eingeschmuggelt wird .

"
Wir glauben, daß diese Gefahr nunmehr für immer
beseitigt ist angesichts der nunmehr einwandfrei
„n ationalliberalen " Haltung des Straß¬
burger Blattes .

X Freiburg , 10. Nov. Der jungliberale Verein
Freiburg hat folgende Resolution beschlossen : „Der
jungliberale Verein Freiburg erklärt es für drin¬
gend nötig : 1 . daß die natioualliberale , die frei-
sinnige und die demokratische Partei im badischen
Landtage unverzüglich sich zu einer Fraktionsge¬
meinschaft zusammenschließen : 2 . daß die Leitungen
der genannten Parteien baldmöglichst an der Her¬
beiführung einer richtigen Einigung des Gesamt¬
liberalismus zu einer großen liberalen Partei heran¬
treten ."

Das bekannte alte Ideal der Liberalen , dessen Er¬
reichung sie stets dadurch betätigt haben, daß sie sich
spalteten.

Meine baäilcke Chronik.
H BSdigheim (Amt Buche«), 10. Nov . Die Eheleute

Christian Drack hier konnten daS Fest der goldenen
Hochzeit begehen. — Tie hiesige Gemeinde verkaufte etwa
4000 Zentner Zwetschgen , teil « als Tnselzwetschgen,
teilS alS Bren « zwetschgen . Die Preise stellten sich auf 3 dir
3,50 Mk. beim . 2 Mk.

© Pforzheim , 10. Nov. Der 24 Jahre alte Apotheker-
gehilfe Willi Bauer an « Bruchsal hat sich aus Gram
über den Tod seiner Mutter vergiftet .

I j Bulach , 10. Nov . Ter Bahnwärter W . Ruck
wurde nacht« beim Ueberschreiten der Geleise vom Zuge er¬
faßt und überfahren . Der Mann , welcher Frau und
zwei kleine Kinder hinterläßt. wurde gräßlich verstümmelt .

cf Rastatt , 10. Nov . Lei der städtischen Sparkasse be¬
trugen die Einnahmen vom 1 . Januar dir 31. Oktober d . I .
3,253,580 .97 Mark, die Ausgaben in der gleichen Zeit
3,230,114 .63 Mark.

X Wolfach , 10. Nov . Tie Großherzogin Luise ließ
der Familie W . Schillinger in Bergzcll , deren Hof im Sep¬
tember niederbrannte, ein Geldgeschenk überweisen .

U Emme -idingen » 10 . Nov . Bei der VürgerauSschnß -
wahl siegte in der dritten Klasse die Oppositions¬
liste . Gewählt wurde » 5 Demokraten und 5 Sozial¬
demokraten .

2 ) Badenweiler , 10. Nov . ReichStagSabgcordneter
Kommerzienrat Dr . Ernst Blankenhorn in Müllheim
wurde in Anbetracht seiner Verdienste um unsere Bäderstadt
zum Ehrenbürger von Badenweiler ernannt.

= Engen » 10. Nov . Die Viehzüchter unseres Amts¬
bezirks haben eine Genossenschaftsweide gegründet mit einer
Haftsumme von >50,000 Mark.

4- Meßkirch , 10. Nov . Die drei deutschen Gesang¬
vereine in Riga sollen sich bereit erklärt haben , daS dortige
Grab de » Komponisten Konradin Kreuzer zu
unterhalten, sodaß von der beabsichtigten Uederführung der
Gebeine nach Meßtirch voraussichtlich Abstand genommen
werde« dürfte .

-tz Konstanz , 10. Nov . Seiten ? der Großh. General-
direktion der badischen StaatSeisenbohnen wurden dem
Stadirat die ausgestellten sieden Entwürfe über die
Umgestaltung der hiesige » Bahnhofanlagen
übersandt. Der Aufwand für die einzelnen Projekte bewegt
sich zwischen 12 und 30 Mill. Mark. — Der DekorationS -
malermeister Eschbacher ist au» Gesundheitsrücksichten von
seinem Amte alS Obmann des Stadtverordnekeuvorstande»
zurückgetreren.

Lokales.
Karlsruhe . 11 . November 1909.

R . Constantia, katholischer Männerverein . Die Ein -
richtung, statt der seither wöchentlichen , jetzt nur alle
14 Tage Vereinsabende mit Vortrag abzuhalten , hat sich,wie der zahlreiche Besuch des gestrigen Vereinsabends be-
wies, gut bewährt. Der Vorsitzende gedachte zunächstdreier verstorbener Mitglieder , deren Andenken die Der-
sammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. Mit be¬
kanntem Geschick gab der Redner des Abends, Herr Chef -
redakteur Meyer, einen umfassenden Rückblick auf die
verflossenen Wahlen, der mit lebhaftem Beifall aufge-
nommen wurde. Auch dem verstärkten Doppelquartett
der Gesangsabteilung sei an dieser Stelle für seine herr¬
lichen Vorträge Dan ! und Anerkennung ausgesprochen.
Der nächste Vereinsabend mit Vortrag und Mitwirkung

der Gesangsabteilung findet Mittwoch, den 34 . d . M .,
statt.

X Verein Volksbildung. Sonntag , den 14. November,
findet abends 8 Uhr im kleinen -Saale der Festhalle der
2 . Unterhaltungsabend statt, und zwar ein humoristischer
Abend von Herrn tzofschauspieler F r i tz H e r tz. „Humor ,
Witz , Sathre " . Heitere Dichtungen von Heine, Presbers ,
Thoma, Weber rc . Die Eintrittskarten hierzu , ä 25 Pfg .,
sind für die persönlichen Mitglieder in der Geschäftsstelle
des Vereins , Akademiestratze 67 , in den Geschäftsstunden
von 2 bis 4 Uhr und halb 7 Uhr bis halb 8 Uhr zu haben.
Wir machen heute schon darauf aufmerksani, daß in der
nächsten Zeit eine Theatervorstellung stattfinden wird, wo¬
zu nur diejenigen Mitglieder Eintrittskarten erhalten , die
die neue Mitgliedskarte cingelöst haben. Dieselben sind
auch täglich in den üblichen Geschäftsstunden erhältlich,
nicht aber während des Theaterlartenver »
k a u f s.

st- Bereiu Bolksbildnng « Der Schwäbische Schiller-
Verein veranstaltet aus Anlaß der 150. Wiederkehr deS Ge¬
burtstag ; Schillers eine neue Auflage der von ihm im
Jahre 1905 anläßlich des tOOjähr. Todestags Schiller ? hcrauS -
gegebenenFestschrift : Schiller - Gedichte undDramen .
Tie Neuauflage ist der früheren gleich . Der Preis de?
Buches, dar nicht in Buchhandel kommen wird, ist wiederum
1 'Ulf. Bestellungen hierauf für die persönlichen sowie
korporativen Mitglieder nimmt die Geschäftsstelle de» Vereins,
AkaLemiestraße 67 , in de » Geschä tSstunden von 2—4 Uhr
und halb 7 bis halb 8 Uhr am Donnerstag und Freitag
(II . und 12 . November ) cntqeaen .

H - Die Kriegsmarine -Llusstellung erfreut sich täglich
eines guten Besuches , namentlich seitens der zahlreichen
unsere Stadt besuchenden Fremden . Nächst den Mo¬
dellen der neueren Schiffe fesseln am meisten die Mo¬
delle aus kurbrandenburgischer Zeit , die Fregatten
„Berlin ", „Kurfürst Friedrich Wilhelm zu Pferde " und
„Churprinz " . Der „Berlin " und dem kleinen „König
von Spanien " gelang es am 5 . Juni 1676 in der See¬
schlacht bei Gornholm die schwedische Fregatte „Leopard"
von 22 und einen kleinen Brander von 8 Kanonen avzu-
schneiden und sie durch wohlgezieltes Feuer zur Ueber-
gabe zu zwingen, ohne selbst wesentlich gelitten zu haben.
Im Triumph wurden Die schwedischen Prisen nach Kol -
berg geführt , dessen Kommandant darüber wie folgt
originell an den Kurfürsten berichtete , „daß die beiden
genannten Schiffe mit überaus großem Frohlocken und
Zulaufen hiesiger ganzer Stadt allhier aufgebracht wur¬
den . Der Gefangenen seien nngefähr 80 Mann . Bei
der Herannäherung dieser schwedischen Schiffe wurde die
schwedische Flagge unten und Euerer Kurfürstlichen
Durchlaucht Flagge oben gestecket und so hereingeführt ."
Diese genommenen schwedischen Schiffe bildeten den
Grundstock der später ziemlich bedcutenoen brandenburgi -
schen Marine . Wir kommen auf die historische Entwick¬
lung der brandenburgischen Marine noch mehrmals
zurück.

-j- Institut Fecht . Vier Obersekundaner des Instituts
Fecht hier, die sich dem Apothererberuf widmen wollen ,
haben sich zum Nachweise der erforderlichen Primareife
in den letzten Tagen dem vorgeschriobenen Extraneer¬
examen unterzogen. Allen vier Kandidaten tvurde seitens
der Großh . Oberschulbehörde aufgrund des Prüfungs¬
ergebnisses das betr . Reifezeugnis ausgestellt.

ch- Aus dem Polizeibericht. (U e b e r z i e h c r m a r -
der . ) Am 9. d. stahl ein Unbekannter im Schulhause
in der Gartenstraße einen Ueberzieher im Werte
von 50 Mk . , und an dem gleichen Tage in der Gewerbe¬
schule ein Ueberzieher im Werte von 42 Mk.

Verhaftet wurde ein 87 Jahre alter lediger Gerber
aus München, der von der Staatsanwaltschaft in Augs¬
burg , Neuburg, München und Würzburg wegen Betrug
verfolgt wird . — Ferner ein lediger Tapezier von hier,weil er sich unter Vorspiegelung Stoff im Betrage von
17 Mk. erschwindelte.

Tclegraime null ncucjfe Nachrichten.
Danzig , 10. Nov. Bei dem heute mittag auf der

kaiserlichen Werft augesetzten Verkauf der
ehemaligen Kaiseryacht Kaiseradler
kvurden sechs Gebote aus Swinemünde , Stettin ,Hamburg und Danzig abgegeben . Sämtliche Ge-
bote lauteten den Jntensionen der Werft entgegen.Die Bieter rechneten nur mit dem Abwracken , da der
Umbau des Schiffes zum Salon -Schraubendampferweit über 100 000 Mk . kosten würde, auch die ständig
erforderliche Besatzung zu groß wäre . Das Höchst-
gebot gab Curtius und Lübeck-Swinemünde mit
166 300 Mk. ab , während die Werft mindestens das
Doppelte erhoffte. Den Zuschlag erteilt das Reichs -
marineamt .

Straßburg i. C ., 10. Nov. Zn aritideutschen
Kundgebungen ist es im Zentral -Hotel in'Mülhausen gekommen . Als das Orchester in einem
Potpourri die Marseillaise spielte , sang der größte
Teil der Anwesenden begeistert mit . Zum Schluffe
ertönten lebhafte Vive la France -Rufe. Als dann
die deutsche National -Hymne gespielt wurde , brach
dasselbe Publikum in ein ohrenbetäubendes Protest¬
geschrei . Pfeifen imb Trampeln aus , so daß mehrere
Altdeutsche entrüstet das Lokal verließen.

Wien , 11 . Nov. Der Kaiser hat gestern den
galizischen Landmnnnsminister Dr . Dnlemba in
Audienz empfangen, wobei der Kaiser die innere
politische Situation besprach und feine besondere
Anerkennung über die korrekte , streng
sachliche Führung der Geschäfte durch
das Kabinett Dienert in den jetzigen
schwierigen Zeiten aüssprach . Der Kaiser dankte dem
Polenklub für seine, die Negierung unterstützende
Politik und ersuchte, diese Bemühungen fortzusetzen.
Auf die Tschechen hat diese Kundgebung der Krone
einen tiefen Eindruck gemacht , wenn sie auch er-
klären, daß dadurch in ihrer Haltung nichts geändert
werde.

Wien , 11 . Nov. Erzherzog Franz Fer »
d i n a n d von Oesterreich und Gemahlin sind
einer Einladung des deutschen Kaisers folgend
gestern abend von Wien nach Berlin abgereist .Rom , 11. Nov. Entgegen einer Meldung des
Pariser „Matin " betont das „Giornale d'Jtalia "
aufgrund einer Information aus authentischerQuelle, daß in Racconigi keinerlei Ab -
kommenzwischenRußland und Italien
unterzerchnet wurde. Die Feststellung der Ueber -
einstimmung der beiderseitigen Interessen und Ge¬
sichtspunkte erfolgte auf mündlichem Wege, wie auch
die Erörterungen über die diplomatische Aktion,deren Ziele in dem bekannten amtlichen Com-
muniquS niedcrgelegt sind, mündlich erfolgten . Da¬
zu macht das Blatt noch darauf aufmerksam, daß es
sich hier um Ziele handle, mit denen auch die öster¬
reichische Regierung übereinstimmc.

Paris , 10. Roo . Die Hörer der Heilkunde
haben gestern ihre vorjädrigen Kundgebungen gegen den
aus Nancy bierber berufenen Professor der Anatom e,Nikola», wieder beaonnen. Ter Professor wurde verhin¬
dert, seinen ersten Vortrag ,u hallen . Der herkeigeholle
Dekan versuchte ohne Erfolg , dem Professor Stille zu

erwirken. Sluch seine Drohung mit der Schließung der
Fakuitüt machte keinen Eindruck. Die jungen Leute
warfen Professor NikolaS vor , daß er unnötig Vor¬
träge halte, anstatt das Hauptgewicht auf die prak¬
tische Arbeit an der Leiche zu legen .

London , 10. Nov. Der Birminghamer „ Daily Post^
zufolge ist es ziemlich sicher , daß König Eduard
einen offiziellen Besuch in Pari » im Laufe deS nächste«
Jahres machen wird .

London, 11 . Nov . Aus Tanger wird gemeldet,der Sultan habe die französische Anleihe abgelehnt,da Herr Mannesmann ihm gesagt habe, durch die
Annahme geriete er vollständig in französische
Hände und die Ausbeutung der Mannesmann kon¬
zessionierten Minen würden eine genügende Deckung
der Schulden in einigen Jahren gewähren. In¬
zwischen werde Mannesmann ihm das nötige Geld
oorfchießen .

Rckrutenverridigung .
Berlin , 10. Nov. Vor dem Kaiser fand heute

vormittag im Lustgarten die feierliche E r d e s -
a b l e g u n g der im Oktober neu eingestellten
Mannschaften der Garnisonen Berlin , Charlotten-
bnrg , Spandau und Großlichterfelde statt . Nach
Ansprachen der beiden Geistlichen erfolgte brigade-
weise die Eidesablegung , während der Kaiser jedes¬
mal vor

.
den betreffenden Truppen hielt. Der

51aiser hielt an die Vereidigten eine Ansprache .
Er ermahnte die jungen Soldateir zu ernster, pflicht¬
getreuer Arbeit und erinnerte sie daran , daß sie aus¬
erlesen seien, in der Garde ihrer Dienstpflicht zu
genügen. Nur der könne ein richtigerSoldat
sein, der sich in Gehorsam , Gottesfurcht
und Selbstzucht übe. „Nun gehet hin und tuet
Euren Dienst," so schloß der Kaiser seine Ansprache .

Handel und Verkehr .
Wauude »« » 10 . Nov . (Eff k k t e n » B örs r .) Kleines

Geschäft war heute in Aktien der Rhein. Schuckert-Gciellschaft
zu 117 Proz . und in Aktien der Süddeutschen Dislonto -
Gcsellschaft zu 118 Proz . Ferner blieben begehrt : Aktien
des Verein che « . Fabriken zu 321 Proz ., Westeregeln Stamm -
Aktien zu 209 Proz ., Portland -Zementwerke Heidekberg- Altien
zu 149 Proz , Württemberg. Transport - Vers .- Aklien zu 530
Mark pro Stück und Mannheimer VerstcherungS-Altien zu
570 Mark (575 B .) .

Frnnksnrt o . i* . , 10 . Nov . (Schluß' » » !- 1 Ubr45Min .)
Secksei Amsterdam 168 .60, Jtal . 806 .75, London 80 .45,
Port » 811 .66, Wien 847 .25, Privatdisk. 4-/. ' /„ 3 >°/. Dtich.
NeichSnnleiye 93 .05, 3 ' / . Deutsche AeickSanleihe 83 .95,
3 ' it ’ i, Preußische KonsoiS 93 . , Oesierreichische Goldreitte
98 .75, Oesierreichische Siiberrcnte 97.80, 3 '

» Porlng . I
61 . 15, Badische Bank 135.— , Deutsche Bant 248 30,
Oesterr . Länderb. 123 .20, Rhein. Kreditd . 138 .25 , Rhein.
Hyuothekend . 196 .50, Otwmun 146. —. — 3 / , - , . Baden
« bgest . — , 3 '

,■*•/• Bade « in Merl 94 .30, do. 1900
93 .20, 3V. dto. 1896 84 .—, Bad . Zuckerfabrik 147 .95,Schlickert 136 . — , Maschinenfabrik Gri <ner 219 .60, Kur>».
rnher Maichineuiahrik 205 .—, Hamburg-Amerila 130 .40,
Norddeutscher Lloyd 101 .—.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheanfgebote : 9 . Nov . Otto Echaaf von Winters-

dorf , Bierführer hier , mit Karoline Götz von Loeilbroin . —
Karl Ruppender von Wöschbach, Schlosser hier , mit Sofie
Essig Von hier . — Ludwig Gauß .von Wösfingen , Taglöhnei
hier , mit Rosa Kiefer von Durlach . — !tarl Noe vo»
WieSloch, Sergeant hier , « it Bertha Holielder von Wiesloch.
— Wilhelm Schmitt von Daisbach, Portier hier , mit Regina
Stöber von Teutjchneureut . — Edgar Haar von bicr, Ser¬
geant in Rastatt, mit Camilla Metzger von Heidelberg . —
Richard Rieß von Wakdkirch, Sergeant hier, mit Elisadctha
Weckcsser von Daisbach. — Otto Bauer von Amtitz, Post»
assistent in Sobernheim, mit Henriette Bicnstock von hier . —
Richard Eberlin von Schwetzingen , Polizeihauptmann i»
Mannheim, mit Elise Himmelhcber vo» hier . — Helmut
Sigmund von Bobstadt, Hauptlehrer in ErdmannSweiler,
mit Elisabetha Bischoff von Heidelberg .

Todesfälle : 7 . Nov . EmU Dederer. Wirt, ein Ehe¬
mann, alt 57 Jahre . — 8 . Nov . Josef Gaß, Bahnarbciter,
ein Eheiuann, alt 36 Jahre . — Rosa , all 2 Jahre , Vater
Albert Lumpp , Blechner . — Elisabetha Bucke , alt 63 Jahre ,
Ehefrau deS Zimmermanns Johannes Bucke . — Friederike
Herzcr , Privatiere , ledig, alt 79 Jahre . — 9. Nov . Franziska
Schnusfier , att 74 Jahre , Ehefrau des Obersten a . D . Ludwig
Schauffler. — Friederike Hoimann, Köchin, ledig, alt 71
Javre . — Theodor Kilian, Fabrikoerwaltcr, ein Ehemann,
alt 74 Jahre .

Scotts Emulsion
Wert und die ihr in Ärzickreifen gezollte

Anerkennung beruhen aus ihrer leichten
Verdaulichkeit, ihrem

Wohlgeschmack
und der ahpctitverbessernden, kräftigenden
Wirkung — Vorzüge, die sich nnbcstrcitbar
nur durch das eigenartige Scottsche Ver¬
fahren erzielen lassen.

aranne » wwn. iwm>cni nur
zeichen

"
t>e? Scott- in UaNon mit »n>crer

'8 chülil,ch°» Storni ; ZAbMrLn ^ M.
ec "“ & ®0BRt'

Bestandteile .'FeinsterMedizinal-Lebertran ti-o.o, prima« [hierin
SOA unterphosphoriasaurrr «alt 4A unterpdodvdorigsaure « WaltoS
2,0, pult). itQOant ? nwift IKiitniiii Vtt. iv. lii w.n :n im m
129,0 Alkolwl 11,0.
und « auttheriadt

nun uuiclviivviiuorigiaure » Ralroa
-ragant 8,0, fernster arab . Gummi Pult). 2,0, destill Masterwl N .0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimr -. Mandel,
deriadl je 3 Tropfen .

Das Bankhaus

Veit L . Homburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u. 208

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Volksbüro Karlsruhe ,
Schützenstraße 39 .

klnkvtgeltlichk Rkchtsauskunst mit Anfertigung non
ZchnMhku.

Geöffnet : Dienstag , Mittwoch , Freitag und SamStag
morgens von l l& 9 und mittags von 12—4 Uhr . Montag»
und Donnerstags von 4—5 Uhr, Sonn » und Feiertag vou



Gegründet 1834

o

Hoflieferanten

Von Donnerstag , den 11 . bis Samstag, den 13. November inkl.

ussfellung
Kaiserstrasse 169 , parterre und 1 . Etage

Deutsche , sowie französische, englische und andere fremdländische Erzeugnisse
der

Textil - Industrie
.

Wir bitten höfl. um Besichtigung dieser interessanten , in alle Details der Textilindustrie einschlagenden Ausstellung, welche in jeder
Hinsicht Anregung gibt , und für die verschiedenen Bedürfnisse der neuesten Mode ein treffendes Bild bietet .

Leipheimer & IWende

Die katholische
Weltanschauung

in ihren Grundlinien. Bon
D . ßatyrei » 8 . J . 2 . Allst.
Geb . M 6 .80 . (Soeben er¬
schienen .) Verlag von Herder
in Frelbnrg im Breisgau .

Ein Wegweiser in den große »
Lebensfragen für alle Gebildeten .

Freiburg im Breisgau,
Kerder'

sche Buchhaildlung ,
Karlsruhe , Herrenstraße 34,

A ° A . Aott '
sche Buchhandlung ,

- aubrrbislhofsheim .

: : Eine Fundgrube des ::
Wissens für jedermann .

Heeders
Ko nversations -

Lexikon
entspricht mit seine » reichillustriertcn
8 Bänden dem Bedürfnis unserer
Zeit. Es ist nach dem Urteil der
- - gesamten Kritik === ;:
I vollständig , zuverlässig , II
| handlich und billig . | |
Für nur M 100 .— ersetzt eS die
vielbändigen , teuren Lexika. Gegen
Teilzahlungen von 51 3.— monat-

lich zu beziehen durch die
Literarische Anstalt ,

Buch- und Kunsthandlung,
r : Freiburg iin Breisgau . : :

§ 22 «* Prix StLoute"^
^ Idene Staatsmeda ^e

Nürnberq1906.

bester Flüssige 1
-

hetallput^
a '

iq 15. 30, so
Döerairerhaltllch .

Einladung
zur Wohltätigkeits -Aufführung

im Saale des St . FraiiziskrrSyauseS, Grenzstr. 7•
Sonntag , den 14 . Noveurber , abends 5 Uhr :

Jeannr d
'Arc, die Jinigfrau non Orleans.

Historische Tragödie in 4 Akten.
Zn zahlreichem Erscheinen ladet ein

Karten sind im Vorverkauf zu haben .
Der Borstand .

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Präses .

Windthorstbnnd .
Freitag , den 14 . November , ‘ />9 Uhr , im BundeSlokal :

Bundesabend
mit Referat deS Herrn Chefredakteurs Meyer über „Die politische
Lage " und Besprechung von Bundesangelegenheiten.

Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiches Erscheinen . Alle Freunde
unserer Sache sind willkommen ._ __ Der Vorstand .

Privat -Cnterricht
im Mastnehmen , Schuittzeichnen , Zuschneiden und
Unfertigen der Damen -t8arderobe wird theoretisch und
praktisch nach leicht faßlicher Methode erteilt.

Vor - und Nachmittagsknrse.
Gewissenhafte Ausbildung . Gest . Anmeldung bei
Loni Schmidt , akad . gepr. Zuschneidelehrerin ,

.Karlsruhe » Hans Thoma -Ttratze 3 , 3 . Stock .

Rüppurrerstrasse 2 und Eriegstrasse 5 .

Kelle , geräumige , gnl veuicrle Male.
Vorzügliche Küche .

Mittagstisch im Abonnement 80 Pfg . und Mk . 110 .

Krtrata WM. Huer PIMräu.
2 Dorfeider Billards . Inhaber : Arthur Nissen.

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt. Die Stunde 60 Pfg.

Hirschstraste 48 , -4 -, St .
Probieren Sie Pito und Sie werden finden, dass
es die beste Schubert me ist , die existiert.

M **' von

fit

Theater-Aufführung.
Sonntag , den 14 . November d . I . , nachmittags 4 Uhr, I

im St . Annahaus , Bernhardstraße 13 :

„Scanne d
'Arc, die Jungstau von Orleans".

(Historische Tragödie in einem Vorspiel und drei Akten von H . Tullius .) !
« * r Der Reinertrag ist für wohltätige Zwecke . — Numerierter Platz

1 Mk., 1. Platz 80 Pfg . , 2. Platz 50 Pfg . Kinder unter 10 Jahren 2 . Platz
80 Pfg . — Vorverkauf im St . AnnahauS und Sonntag , 11—1 Uhr , in der
Bibliothek , Bernhardstr. 15 (mittlere Türe) . >

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Die Jnngfrauenkongregatiou St . Bernhard . !

LcholWcr Irtifitfmmn der MtchM .
Freitag , den 12. November , abends halb 8 Uhr , im Landsknecht r

Vereiusversammlung mit Wortrag. «

Spielwaren u. Korbwaren
Mi* w bei

* t- - , ,^ elm © ° ®
Ritterstratze , nächst der Kaiserstrake .

Museumssaal Karlsruhe .
Samstag , den 13 . November 1909 , abends 7 ‘ /a Uhr ,

Klarier -Abend

BACKHAUS
Programmi

Zwei Präludien und Fugen
aus dem Wohltemperierten Klavier . . J . S. Bach .

Variationen und Fuge über ein Thema
von Händel , op . 24 . Brahms.

Sonate op . 78 in Fis - dur . Beethoven .
Fantasie C - dur, op . 15 (Wanderer-

Fautasie . Schubert.
Drei FantasiestUcke Ans op . 12 . . Schumann.
Sonate in F -moll (Appassionata ) op . 57 . Beethoven .

Ende gegen halb 10 Uhr .

Konzertflügel Julius Blttthner , Leipzig,
aus dem Lager des Herrn Hoflieferanten L. Schvrelsgut, Karlsruhe.

| Eintrittskarten : Saal Mk. 4 .—, 3 .— , 2 .— ; Galerie Mk. 2 .50 , 2 .— , 1 .50 |
im Vorverkauf und an der Abendkasse.

Hofmusikalienhandlung Fr . I >oert ,
Kaiserstr . 159 , Eingang Ritterstrasse . Tel .-Nr . 2003 .

Karlsruhe . — IHuseuma -Saal .
Donnerstag , den 18. November , abends 8 Uhr ,

Im Auto quer
durch Afrika .

Lichtbilder -Vortrag von

Oberleutnant Grätz .
Eintrittskarten ä 1.—, 2.—, 3 .—, 4.— Mk. in der

Hugo Kuntz ,
Kaiserstrasse 114 , Telephon 1850 nnd Abendkasse.

Für Mesner !
Vollständiges Rnbriken -Büchlein

für den katholischen Mesner . Stück Mk . 1 .—
empfiehlt

„Badenia ", Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei,
Karlsruhe, Adlerstraße 42.

Diese Woche !
| Ziehung sicher 13 . November.
Nur 1M. das Los
d . Strassburg . Plerde -Lotterle

40000 M.
Hauptgewinn

lOOOO M.
weitere Hanptgew.

13300 M .
1385 Gewinne

16700 M .
Eie 31 ersten ßew. sind mit 75 "/« nnd
die 1330 lernen ßew. mit wu anszaMb .
11 Lose 10 H. Porto nnd Liste 35 pise.
empfiehlt Lotterie-Unternehmer
J * itnrmer ,
Strassburg i . E . , Langestr. 107.
In Karlsruhe ; Oarl OBts , Hebel -
Btr. 11/15, Ctebr . Göfcrliigrer ftt m.d.
H., Kaiserstr . 60 , H . Meyie, £ . Flüge ,L . Michel , Chr . Frank , J . Dahringer .

Kriegsmarine -
nAusstellung ::

» m 6. bis 23. Sssembtr in Karlsruhe,
in btt lädt. AnsfictlnagaljaUr ,

täglich grsKar ! mu 9 bis 1 nxb 2 bis 8 Ahr.
5o«b!o| s 11— 8 Ahr .

Das Maschinengewehr wird
im Feuer vorgefnhrt .

20 große , prächtige , künstlerisch auS -
geführte Kriegsschiffs- sowie andere
Schiffsmodelle . Modell einer KriegS-
schiffSmaschrne . Sammlungen von
völkerkundlichen Gegenständen
und von Kultnrerzeugniffen au?

unseren Kolonien usw.
Eintrittsgeld 50 Pfg.

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Sixt. Madonna ,
vollem Goldbarock - Rahmen , für nur
2« .— Mk . z» verkanfen .

E. Werner , Schloßplatz 13,
pari , r . , Eingang Karl-Friedrichstr .

SlädtJiBrordlöfld
Schwimmbad.

Flir Damen und Mädchen geöfihet :

„Werktags vormittags 9 — 11 Uhr
nnd nachmittags */«3 - ‘ ,5 Uhr so¬
wie Freitags von 6 — U»8 Uhr, mit
Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet :

„Werktags vormittags 8—9 und
11—1 Uhr , nachmittags */j5— 8
Uhr. Freitags nachmittags nur bis
6 i hr, sowie Samstags nachmittags
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